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Bestellte Arbeit
Berlin , 9. Febr . Der sogenannte Nerständigungsartikel

des Pariser Schriftstellers Graf d'O rmesson  war , wie jetzt
festgestellt worden ist, bestellte Arbeit,  und zwar ging
die Bestellung von deutscher  Seite aus . d'Ormesson hat
als politischer Schriftsteller in Frankreich keine Bedeutung
mehr; der halbamtliche „Temps", dtzssen ständiger Mit¬
arbeiter d'Ormesson früher gewesen war , nimmt schon
längere Zeit keine Arbeiten von ihm mehr ans. Der neueste
Artikel wurde in Deutschland genau auf den Tag der
Reichstagseröffnung  bekannt , zwei Tage bevor er
in dem Pariser Blatt „Ere Nouvelle" erschien. Der Zweck
soll gewesen sein, die deutsche Oeffentlichkeit zu Beginn der
Reichstagsverhandlungen durch den Schein eines weit¬
gehenden französischen Entgegenkommens zu täuschen. Dis
französische Presse hat den Artikel entweder mit Still¬
schweigen übergangen oder ihn kühjj. abgelehnt. Besonders
läßt das Auswärtige Amt (Briand ) erklären, daß es mit
den Phantastereien nicht das geringste zu tun habe.

Thyssen gegen Ioos
Hamborn, 9. Febr . D^ Großindustrielle Thyssen  hat

an den Zentrumsabgeordneten Ioos  folgendes Schreiben
gerichtet: „Nach einem mir vorliegenden Bericht haben Sie
im Reichstag behauptet, ich wolle die Rheinprovinz
opfern,  um das übrige Deutschland zu retten. Ich erkläre,
daß ihre Behauptung unwahr  ist . Ich habe lediglich zur
Charakterisierung der Poungversklavung,  die leider
Gottes da ist gesagt, daß die Versklavung schlimmer ist als
eine verlorene Provinz . Diese meine Worte zu verdrehen,

ist Demagogie. Angesichts der Rolle, die ich im Ruhrabwehr,
^ampf habe spielen dürfen, und angesichts der Tatsache, daß
Sie für den Youngplan gestimmt haben, bin ich im übrige. -
erhaben über Gedankengünge, wie Sie sie mir unterstellen."

Einigung in der Osthilfe-Frage
Berlin , 9. Febr . ERB . meldet, es sei nunmehr gelungen,

eine Einigung in der Osthilfe-Frage zwischen dem Ostkom-
missarict (Treoiranus ), Preußen und der Industrie herbei¬
zuführen. Das Ostkommissariat ist sich sowohl mit Preußen
als auch mit der Industrie einig geworden, und zwar auf
der Grundlage , daß das Zweckvermögen anerkannt wird.
Die Führung bei der Umschuldung wird bei der Bank für
Industrieobligationen liegen. Außerdem werden die Renten-
bankkredikanstalk und die Preußenkasse eingeschaltet, und
zwar entsprechend der Menge der Aufbringung , die sich bei
der Bank für Jndustrieobligationen auf ZOO Millionen, bei
der Rentenbank auf 50 und bei der Preußenkasse auf 25
Millionen beläuft. Auch in der Frage , ob Arbeitsgemein¬
schaften von etwa 10—15 Gütern oder Haftungsverbände
geschaffen werden sollen, die große Bezirke umfassen und
bei de-^Umschuldung für die 2. Hypotheken dem entsprechen
würden, was die Generallandschaft für die Hypothek be¬
deutet, ist eine Einigung herbeigeftihrt n orden. Man hat
einen Vergleich gefunden, der gewissermaßen Wirtschafts-
Verbünde von mittlerer Größe schafft. Das Kabinett wird
sich am Donnerstag mit dem Entwurf befassen, so daß das
Osthilfegesetz bis Ende der Woche dem Reichsrat bzw Reichs¬
tag zugeleitet werden könnte.

Lagesipiegel
Reichspräsident von Hindenburg hak dem König von

England anläßlich der Erdbebenkatastrophe auf Neuseeland
seine und des deutschen Volkes warme Anteilnahme über¬
mittelt. König Georg hat daraus dem Herrn Reichspräsi¬
denten telegraphisch in herzlichen Worten gedankt.

In poetischen Kreisen Berlins wird davon gesprochen,
daß Bestrebungen im Gang seien, den Reichspräsident« »
v. Hindenb-̂ g zu bewegen, über das Iahr 1SZ2 hinaus imAmt zu bleiben bzw. eine neue Bewerbung anzunehme»,
durch die eine Wahlbewerbung anderer Kandidaten ver¬
mieden werden könnte. Ls solle ihm ein Vizepräsident zur
Seite gestellt werden, der nach seinem etwaigen Abgang
von selbst Reichspräsident würde. Man glaubt, dich hindea-
burg nicht ablehnen werde.

Auf einer Kundgebung des Westfälisch-Lippischen Hand¬
werkerbunds in Münster erklärte Reichskanzler Dr. Brüning,
der Weg der Notverordnungen müsse unter allen Umständen
fortgesetzt werden.

Der polnische Diktator Msudski, der zur Erholung ia
Madeira weilte, soll nach Londoner Berichten in Pari» er¬
klärt haben, er sei zu Zugeständnissen an Deutschland bezüg¬
lich des Korridors bereit, wenn Deutschland Polen die Sicher»-
heit gäbe, daß es im Fall eines polnisch-russischen Krieg»
strenge oder sogar wohlwollende Neutralität gegen Polen
beobachten würde.

Der französische Minisierrat hat für die Abwehr von
Luftangriffen einheitliche Vorbereilungsmaßnahmen be¬
schlossen und deren Durchführung dem Marschall Pekain
übertragen. An seiner Stelle wurde der bisherige General¬
stabschef Genera» Weygand zum Vizepräsidenten des Ober-
Zen kriegst und Generalinspektenr des Heers und Gene¬
ral Gameiin zum Generalslabsches ernannt.

lBruderzwist statt Geschlossenheit
Hinterließ der erste Tag der großen Aussprache im

Reichstag noch einen uneinheitlichenEindruck, so ist der Ein¬
druck des zweiten Tags vollkommen klar und eindeutig: Es
bleibt vorerst alles beim alten. Das, was an diesem zweiten
Tage noch geredet wurde, ist von gar keiner Bedeutung —
von um so größerer für die Parteien.  Der «Vorwärts*
saßt das Ergebnis folgendermaßen zusammen: «Zentrum und
Sozialdemokratie haben sich gefunden, um im Reichstag ge¬
meinsam um die Zitadelle Preußen zu Kämpfen. Gegen
Zentrum und Sozialdemokratie wird der Faszismus ver¬
geblich anrennen !"

Die Führung der inneren Politik ist nun wieder zur Sozial¬
demokratie hinübergegleitet, ohne daß sie die Verantwortung
zu tragen hätte, da sie am Kabinett nicht beteiligt ist. Der
inner-politische Gegensatz erfährt dadurch zweifellos eine
Verschärfung. Dies kann zur Folge haben, daß die wach¬
sende Regung über den außenpolitischen Druck, worunter
die Deutschen gehalten werden, in innerdeutschen Bruder¬
zwist abgeleitet wird, so daß wir eines Tags der außenpoli¬
tischen Aufgabe gerade so hilflos gegenüberstehen wie sei¬
nerzeit bei den Verhandlungen über den youngplan . Denn
Aufgaben dieser Art ist eine Regierung nur gewachsen, die
sich, wo es um die höchsten und letzten Zwecke des staatlichen
Daseins geht, über die Parteien erhebt.

Ein Beispiel hat der Führer der englischen Arbriter-
regierung gegeben. Bei den großen Gesetzentwürfen, die dem
Unterhaus von der Regierung in letzter Zeit vorgelegk wur¬
den, erklärte Mac Donald,  die Regierung habe die
Entwürfe so gestaltet, daß die andern großen Parteien mil-
gehen können.

Eine ExMung des AeichspriWenlen
Der 9. November im Hauptquartier

. . AEn . g Febr . Gegen unwahre Darstellungen übc
> rgange im Großen Hauptquartier im November 191!

die der Major a. D A nkerin  Vorträgen über die Ursache
des Zusammenbruchs unter Berufung auf angebliche Mi
tenungen Hindenburgs verbreitet, stellt Reichsvräsider
v. Hindenburg  in einer Erklärung in der ' „Krem
zeitung fest: „Es ist richtig,  daß ich den Major a T
Anker,  der damals eine ganz andere politische Einstellun
hatte wie heute, als den Sohn eines alten Kameraden per
sonlich empfangen und Mit ihm auch über die Vorgänge av
8. November im Hauptquartier gesprochen habe Unrich
tig  ist es jedoch, daß ich ihm die von ihm behaupteten Mit
teilungen (der Kaisek sei ohne Wissen Hindenburgs m köpf
loser Angst nach Holland geflohen) gemacht habe. Nach einenHinweis aus seine in der „Kreuzzeitung" am 10. Novembe
1928 erschienene Richtigstellung schließt die Erklärung de-
Reichspräsidenten mit dem Satz: Ich wiederhole, daß de
Entschluß S . M. des Kaisers nicht nur mit meinem Wissen
sondern auf meinen und der anderen Herren Rat gefaß
wurde, und daß jedeandereDarstellungfalschrst

Die in der Erklärung des Reichsprädenten erwähntz
Richtigstellung besagte: „Ich verweise demgegenüber auf di,
m der „Kreuzzeitung" vom 27. Juli 1919 veröffentlicht«
gemeinsame Erklärung des Generalobersts v. P le s se n, de;
Staatssekretärs v. Hintze,  der Generale Frhr . v. Mar>
Icha I und Graf v. d. Schulenbura,  sowie von m i r

' me,nen und anderer Rat ersuua ^iolien Seelenkampfen des Kaisers gefaßt und ausa
Eq ^ -U" ^ « --egk EL H
ersparen" ^ dadurch dem Vaterland N

Lowjekrussische Auszeichnung eines deutschen Ing uieur»
Moskau. 8. Febr . Der Hauptvollzugsausschuß hat, einer

Meldung d« Tei.-Ag. der Sowjetunion zufolge, dem deut-
scben Ingenieur Liebhardtfür  seine Arbeit in den Gru¬
ben des Donezbeckens den Leninorden  verliehen unk
ihm eine Belohnung von 5000 Rubeln zuerkannt. Liebhardt
hatte ein neues Verfahren ausgcarbeitet , das die Verlegung
der Fließbandanlage innerhalb der Grube anstatt in 6 bis

8 Stunden in nur 10 Minuten ermöglichte.

Mitgliederversammlung des Württ.Obstbauverems
Stuttgart , 9. Febr . Unter großer Beteiligung aus dem

ganzen Land und in Anwesenheit zahlreicher Vertreter von
Behörden fand gestern im großen Saal des Bürgermuseums
die diesjährige Mitgliederversammlung des Wüitt . Obstbau¬
vereins statt. Der Vereinsvorstand Abg. Carl Hausmann
erstattete Bericht über die Vorbereitungen zum 50jährigen
Jubiläum . Die wegen der letztjährigen Obst-Mißernte ver¬
schobene Jubiläumsveranstaltung findet nun am Samstag,
10. Oktober 1931, in der Liederhalle statt. Der Termin für
die Jubiläumsobstausstellung ist auf 10. bis 18. Oktober fest-
->eleffr. Auch der Großhandel soll herangezogen werden.
Dbstbauinfpektor Sch aal erstattete ein Referat über „Die
Sortenfrage im neuzeitlichen Obstbaubetrieb". Er verlangte
Massenanbau einzelner Sorten in passenden Gebieten,
Mittelgröße der Früchte, auffallend gefärbte Sorten . Be-

AnlkMWW WWWmder enMeu KckjMOmtik
Neuyork, 9. Febr . „Herald Tribüne " veröffentlicht einen

Auszug aus einem von Georgs Henry Payne,  dem Vor¬
sitzenden des Bürgerausschusses für die nationale Verteidi¬
gung, verfaßten Buch, das den Titel führt „England und
seine Behandlung Amerikas". Der Bericht der „Herald
Tribüne" enthält eine eingehende Darstellung der Mission,
mit der die im Sommer 1918 unter der Führung von Sir
Maurice de Bunsen von England nach Südamerika ent¬
sandte Kommission betraut war . Angeblich bestand die
Mission darin , die lateinamerikanischen Länder über die
Kriegsziele der Verbündeten „aufzuklären". Tatsächlich hatte
aber die Kommission den Auftrag , mik Brasilien einen ge¬
heimen Vertrag abzuschließen, der Lnqland besondere wirt¬
schaftliche Vorteile bringen sollte. Präsident Wilson und
die amerikanische Regierung erfuhren von dem bereits im
Entwurf vorliegenden Vertrag und verhinderten seine Unter¬
zeichnung. Zugleich sorgte jedoch auch die amerikanische Re¬
gierung dafür , daß der Zwischenfall nichk bekannt wurde,
da sie fürchtete, er würde eine derartige ungünstige Wir¬
kung auf die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten
haben, daß die Fortführung des Kriegs dadurch behindert
worden wäre.

Butler erhält einen Verweis
Washington, 9. Febr . Das Kriegsgerichtsverfahren ge¬

gen den General Butler,  das gegen ihn wegen seiner be¬
kannten Aeußerungen über Mussolini  anhängig ge¬
macht worden war, wird eingestellt werden. BuSer wird
mit einem Verweis davonkommen.

England gegen die russishe Zwangsarbeit
London, ,9. Februar . Der konservative Abgeordnete

Bellairs  hat einen von 118 Abgeordneten Unterzeichneten
Antrag im Unterhaus eingebracht, der die Regierung anf-
sordert, gemeinsam mit dc : Vereinigten Staaten gegen da»

russische Holzdumpin - vorzugehen . Im Zusammen¬
hang damit veröffentlicht der „Daily Telegraph" Mitteilun¬
gen eines früheren russischen Beamten über die Zwangs¬
arbeiten , die der Sowjetregierung den Schleuderrvettbewerib
aus dem Weltmarkt ermöglichen. Es wird behauptet, im
ganzen seien 570 000 Menschen, darunter 74 000 Frauen
und 18 000 Kinder, die fast ausnal nÄos dem Bürgertum
angehören, in den Konzentrationslagern der russischen Holz¬
arbeiter untergebracht. Erschreckend seien die Arbeüsver-
hältnisse in M u rmansk.  Die Arbeiter sollen dort Wim¬
mer als Negersklaven behandelt und bei dem geringsten Ver¬
gehen gegen die Bestimmungen erschossen werden. Sie er¬
halten nm Mus Rubel im Monat und eine tägliche Ration
von Kartoffeln, Brot und einem Hering. Die Unterkunft
mußten sie sich selber errichten. Flüchtlinge wurden zu Tode
gehetzt, und wenn sie nicht gefangen würden, dann würde
die Abteilung, bei der sie gearbeitet haben, Nächte hindurch
-n schmutzige Kellerverließe eingesperrt. 73 000 Arbeiter
icieu während des jetzigen Winters in den russischen Hol^
lagern vor Erschöpfung gestorben.

Rußland krank Litauen nichk mehr
Moskau. 9. Febr . Die „Prawda " spricht über den

Druck , den der Völkerbund auf Litauen  ausübt,
um es zur Verständigung mit Polen zu bringen.

Seit 1929 kö-me man beobachten, wie vor allem Frank¬
reich  seine Energie in dieser Richtung verstärke. Unter
französischem Einfluß sei Woldemaras beseitigt worden, der
als stärkster Gegner der Verständigung mit Polen und als
Anhänger einer Orientierung nach Deutschland und dem
Rätebund habe gelten müssen. Der politisch farblose Tube-
l i s und der Ministerpräsident Smetona,  der immer um
Volkstümlichkeit buhle, seien beide für eine litauisch-polnische
Verständigung zu haben. Da aber die Massen der litauischen
Bevölkerung einer solchen Politik durchaus feindlich gesonnen
seien, könne man nur sehr vorsichtig Vorgehen.
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sondere Sorten für die Konservenindustrie anzubauen, lohnt
sich in den wenigsten Fällen.

Das Jahr 1930 kann als Mißjahr erster Ordnung in der
Geschichte des schwäbischen Obstbaus einge,zeichnet werden.
Vom Notsond des Reichs wurde im Jahre 1930 dem Ober-
landein  Betrag von 100 000 RM . zugeteilt. Für 1931 be¬
steht begründete Hoffnung auf ein gutes Obstjahr. De<
Blüten knospen ansah ist gut. Der Stuttgarter Muster¬
obstmarkt hat sich bewährt . Die .Zahl der aktive» Mitglie¬
der beträgt 5350. 240 örtliche und Bezirksvereine mit 18 000
Mitgliedern sind dem Landesoerein angeschlossen. Nach
Vornahme der Wahlen hielt Dr. Wolf  von der Landwirt¬
schaftskammer einen Vortrag mit Lichtbildern über „Die
neuzeitliche Vodenforschung und ihre Beziehung zur Obst¬
baumdüngung ".

Bauern - und Weingärtnerbund
Stuttgart . 9. Febr . In der gestern im Herzog Christoph,

abgehaltenen Landesausschuhsitzung des Württ . Bauern ->
und Weingärtnerbunds wurde Oekonomierat Vogt  ein¬
stimmig zum Bundesvorstand wiedergewählt . Es wurde
eine Kundgebung  angenommen , die sich an die Mit¬
glieder, Freunde und Gesinnungsgenossen wendet und die
neben den bereits bekannten Programmpunkten und For¬
derungen folgendes ausführt : „Von einer Vermehrung
des Papiergelds  durch das sogenannte „zinslose
Geld" versprechen wir uns keine Besserung, sondern eine
neue Geldentwertung und neue Schwierigkeiten im Geld¬
verkehr.

Zum Schutz nach außen muß die Entlastung im Innern
W-r haben in den Haushalten des Reichs, der

Länder , der Amtskörperschaften und der Gemeinden in den
.,i ).LN wahren weit über unsere Verhältnisse gelebt. Nach¬
dem wir nach dem Krieg eine übermäßig st-.rke Beamten¬
vermehrung  Vornahmen, haben wir im Jahr 1927 eine
Besoldungsverordnung geschaffen, die unhaltbar ist. Die
Pensionslasten  sind in der heutigen Höhe untragbar.
Schnelle Revision und Anpassung der Gehälter und Löhne
an die Verdienstmöglichkeitender anderen Stände und die
Aenderung unhaltbarer Bestimmungen sind mit allen
Mitteln anzustreben. Wir können auch dann nicht, wenn
die Lasten des Doungplans,  den wir nach wie vor
bekämpfen, wegfallen würden , auf eine rasche Umstellung
der Beamtenbesoldung verzichten. Ein Volk wie das deutsche,
kann die hohen Einkommen, die in den letzten Jahren bet'
Beamten und in manchen freien Berufen , sowie in der

'Industrie Mode geworden sind, auf die Dauer nicht aus-
bringen.

Unsere Stellung zu den alten und neuen
Parteien  ist durch deren Verhalten zu uns und unseren
Forderungen gegeben. Wir sind nicht einseitig und partei¬
politisch eingestellt. Wir sind bisher mit den Parteien zu¬
jammengegangen, die uns als gleichberechtigtanerkannten,
und unsere Zusammenarbeit war nicht wertlos , wenn wir
auch nicht immer unsere Forderungen restlos durchsetzen
konnten. Wo wir angegriffen werden, sötzen wir uns zur
Wehr, wo wir ehrliche Freundschaft finden, werden wir
treue Freunde sein."

Mit der Aufforderung zur Einigkeit im Landvolk, die
allein die Macht schaffe, ohne die es kein Recht gebe, schließt
die Kundgebung.

Der Arbeiksmarkl. Am 31. Januar 1931 standen in der
versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
163194. in der Krisenunterstützung  31647 Perso¬
nen . Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 26 978
Personen oder um 16,1 v. H. von 167 863 auf 194 841 Per¬
sonen (187 238 Männer , 37 603 Frauen ). Davon kamen
auf Württemberg  86 006 gegen 75 814 und auf
Baden  108835 gegen 92049 am 15. Januar 1931. Im
Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland
kamen Ende Januar 1931 auf 1000 Einwohner 38,7 Haupt¬
unterstützungsempfänger gegen 25,1 zur gleichen Zeit des
Vorjahrs.

Die Polizeistunde während der Fastnacht wurde in Groß-
Stuttgart für die Tage vom Samstag , den 14. Februar , bis
Dienstag , den 17. Februar 1931, je einschließlich: auf nachts
2 Uhr festgesetzt.

Die württ . Förster gegen das Spargutachten . Am Sonn¬
tag vormittag fand im Hotel Vinzenz eine außerordentliche,
gut besuchte Hauptversammlung des Vereins württem-
bergischer Förster statt, die zu den Ausführungen des Reichs¬

sparkommissars über die würitsmbergische Forstverwaltung
Stellung nahm. Der erste Vorsitzende, Förster Baß-
Heidenheim wandte sich scharf gegen die in dem Spargut¬
achten ausgedrückte Unterbewertung der württembergischen
Förster . Die württ . Föester wären ehrlos, wenn sie dieses
Gutachten ohne weiteres hinnehmen würden . Die Förster,
seien mit Entschiedenheitdagegen, daß durch die Darstellunx,-
des Oberförstersystems in dem Gutachten die Öffentlichkeit
irregeführt werde und daß sie dadurch zu reinen Wald¬
arbeitern gestempelt würden Die großen Einsparungen
würden auf die Dauer nicht durchgeführt rnerden können.
Zum Schluß betont eder Vorsitzende, daß vor allem eine
Aenderung der Dienstvorschriften der württ . Förster ge¬
fordert werden müsse,

Stuttgart , 9. Febr . Vergehen gegen das
Republikschutzgesetz.  Das Schwurgericht Stuttgart
hat heute den Redakteur des „N.S .-Kuriers " und früheren
Redakteur der „N.S .-Zeitung " Hans Dähn-Stuttgart auf
Grund eines am 5. September 1930 in dem nationalsoziali¬
stischen Wochenblatt, der „N.S .-Zeitung ", erschienenen Ar¬
tikels zur Flaggensrage wegen Vergehens gegen das Repu¬
blikschutzgesetz zu 2)4 Monaten Gefängnis und 200 RM.
Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte Hot gegen das Urteil
bereits Revision eingelegt.

Auszeichnung. Der Landesverband der württ . Presse
(Württ . Journalisten - und Schriststellerverern) hat sein Mit¬
glied, -den um Heimat und schwäbisches Schrifttum verdien¬
ten langjährigen Leiter der MLwereinsblätter, Professor
Dr . h. c. Nägele in Tübingen , zu seinem morgigen 75. Ge¬
burtstag zum Ehrenmitglied ernannt.

Lebensmüde. Selbstmord durch Einatmen ,von Gas ver¬
übte am 8. Februar nachmittags in einem Haus der Schlosser-
straße ein 34 I . a. Mann.

Häufung von Rodelunfällen. Beim Schlittenfahren ver¬
unglückten am 7. und 8. Februar aus Stuttgarter Rodel¬
bahnen 11 Personen . Sie trugen nahezu ausnahmslos
Knochenbrüche davon und mußten in Krankenhäuser aus¬
genommen werden.

Aus dem Lande
Hohenheim, 9. Febr . Von der Landwirtschaft¬

lichen Hochschule.  Wie Auslandsblätter berichten, ge¬
denkt Prinz Lennart  von Schweden vom kommenden
Frühjahr ab in Hohenheim landwirtschaftlichenStudien ob¬
zuliegen, die sich auf einige Semester erstrecken werden.

Lndwigsburg , 9. Febr . 28 Bewerber für den
Oberbürgermeisterposten.  Für den durch den
Tod des Oberbürgermeisters Dr. Schmid erledigten Stadt¬
vorstandsposten in Ludwigsburg sind bis zum Ablauf der
Meldefrist am Samstag 28 Bewerbungen eingsgangsn , und
zwar 11 aus Württemberg und 17 von Nichtwürttember-
gern. Die 11 Württemberger sind: Dr. Battenberg,
Regierungsrat , Stuttgart ; Dr. Birkel,  Rechtsanwalt,
Stuttgart (Nationalsozialist); Dr. Dederer,  Rsgierungs-
rat , Stuttgart : Faber,  Regierungsrat , Stuttgart ; Dr.
Fetzer,  Regierungsrat , Stuttgart ; Dr. K o h l h a a s,
Staatsanwalt , Stuttgart ; Dr. Rienhardt,  Bürger¬
meister, Backnang; Dr. Sch au dt , Rechtsanwalt , Stutt¬
gart ; Schreiber,  Stadtrat , Stuttgart (Kommunist): Dr.
Wald müller,  städt . Rechtsrat, Stuttgart ; Weisfen-
bach,  Direktionsbeamter , Ludwigsburg . Die Kandidaten¬
vorstellung findet am Sonntag , den 22. Februar , die Wabl
am Sonntag , den 1. Mürz 1931 statt.

Ludwigsburg , 9. Febr . Ein 29. Bewerber.  Eine
29. Bewerbung um die erledigte Stelle des Stadtvorstands
ist heute vormittag von Handelsschuldirektor Dr . Bohnet
eingelaufen . Wie man hört , soll sämtlichen mchtwürttem-
bergischen Bewerbern abgeschrieben werden.

kornkal OA. Leonberg, 9. Febr . In den Ruhe¬
stand.  Nach Erreichung des 70. Lebensjahrs und nach
mehr als 40jähriger erfolgreichster Tätigkeit in Korntal und
Münchingen ist Ortsarzt Dr. Gmelin  aus dem Amt ge¬
schieden. Als „Assistenzarzt" arbeitet er nun bei seinem
Sohn in der Heilanstalt Stetten i. R.
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Mach, 9. Febr . W ü st e Z e r st ö r u n g s a r b e i t. -In
einer der letzten Nächte wurde in dem der Herrschaft Mar¬
burg auf Uhenfels gehörigen, zurzeit unbewohnten Schlöß¬
chen ein schwerer Einbruch verübt . Die Einbrecher hatten
es anscheinend weniger auf einen Raub als vielmehr darauf
abgesehen, ein wüstes Zerstökungswerk zu vollziehen, denn
in sinnloser Wut vernichteten sie kostbare Einrichtungs¬
gegenstände und Möbel. — Auch in der Villa von Vu-
waltungsakt »ar Mühleisen unterhalb Seeburg wurde ein¬
gebrochen.

Mühlacker, 9. Febr . Aufklärung des Ueber-
fallsim D - Zug.  Der Ueberfall im D-Zug ist nun voll¬
ständig aufgeklärt. Der Täter , ein 24 I . a. lediger Buch¬
binder aus der Tschechoslowakei, wollte nach Frankreich aus¬
wandern , besaß aber keinen Paß und stiê in der Hoffnung
ein, sich einen solchen r.-ährend der Fahrt gewaltsam an¬
eignen zu können. Er behauptet, daß es ihm nicht um den
Besitz der Wertsachen des Urbersallenen, sondern nur um
dessen Reisepaß zu tun war.

Gmünd»9. Febr . D e r „S che i n w e r f e r" beschlag¬
nahmt.  Am Freitag wurde die Ausgabe des hiesigen
kommunistische» „Scheinwerfer" vom Amtsgericht wegen
Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik be¬
schlagnahmt.

Gammertingen (Hoheng.), 9. Febr . EiserneHochzeit.
Am Samstag konnten die im Kreisaktersheiry untergebrach¬
ten Eheleute Josef Anton Simmendinqer  und Luise
geb. Speidel  von Jungingen das seltene Fest ihrer eiser¬
nen t65iöibriaen) Hochzeit feiern.

Pforzheim. 9. Febr . Der verlorene Trauring.
Ber.n cholen im Kanzlerwald verlor die in der Jahn¬
straße wohnende Frau Jda Gall im Sommer 1915 ihren
Trauring . Pie Frau war nicht wenig überrascht, als dieser
Tage ein hiesiger Arbeitsloser den Ring bei ihr abgab. Der
Mann hatte am Sonntag einen Spaziergang durch den Wald
gemacht und dabei den aus dem Boden berausragenden
Ring plötzlich blinken gesehen. Herr Gall ist im Oktober
vorigen Jahrs gestorben.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 10. Februar 1931.

Menschen und Dinge mit unsichtbaren Händen zu len¬
ken, ist das Feinste des Lebens. C. F. Meyer.

Wenn dich die Grippe hat — lache!
Die Geschichte vom Tannenwitzel in Nürnberg.

In diesen Tagen , wo die Grippe stärker grassiert , als
zweckmähigerweise öffentlich bekannt wird , scheint uns die
Erinnerung am Platze , die von den alten Nürnbergern
vor 500 Jahren , nämlich im Jahre 1414 gemacht wurde.
Damals hauste in der Stadt Albrecht Diirrers die Grippe,
der Tannewechsel oder Tannewitzel , wie damals diese
Krankheit genannt wurde . Alles hatte Schnupfen , Husten
und Fieber . Kein Arzt konnte helfen. Nur Lurch Flucht
konnte man sich der Krankheit entziehen , weshalb Kaiser
Sigismund schleunigst die deutschen Gaue verließ u. nach
Rom reiste. Was tun?

Die NUnbsrger Kaufleute , die damals schon in der
Welt weit herumkamen , hatten in Erfahrung gebracht,
daß Alkohol und Heiterkeit die besten Mittel gegen den
Tannewitzel waren . Sie beauftragten denn auch einen
ihrer heimatlichen Poeten , eine Komödie zu dichten, damit
ihre Landsleute in Heiterkeit versetzt und gesund würden.
In der Tat wurde ein Lustspiel schnell gedichtet und auf
dem Rathausplatz zur allgemeinen Belustigung der Nürn¬
berger aufgeführt . Der Tannewitzel , die Grippe , erschien
in der Gestalt eines hustenden , mit einer roten Nase ver¬
sehenen, klapprigen alten Weibes , einer richtigen Toten-
tanzsigur . Gegen sie traten klassische Zeugen , Opfer des
Tannewitzels , aus allen Volksschichtenaus. Ein König er¬
schien und beklagte sich, daß seine Nase wie ein Eießbach
läuft . Ein Schüler beschwerte sich, daß der Schnupfen ihm
seine ganzen Ferien verdorben hätte . Eine Nonne trat aus
und sagte aus , daß sie infolge des fortgesetzten Hustens
ihre Mitnonnen in der Kirche fortgesetzt gestört hätte . Ein

Ois vom
Mauken 6cuncj

(Nachdruck verbalen .)
(Fortsetzung 11) .

.Natürlich doch! Als ich im April in Berlin war ".
Sie schenkte ihm einen Seitenblick. Halb Ironie , halb

Neid.
Dem da war es vergönnt , dort hinzukommen, zu trin¬

ken von den Quellen , nach denen sie dürstete ! Dem der
nichts damit anzufangen wußte — dieser Halbmann ohne
jeden Funken von Temperament.

„Sie möchten gern auf Reisen , Fräulein Marga ?"
„Damit würde mein Vater wohl sehr einverstanden

sein !"
„Ja , — dann freilich !" Und nach einer Pause wagte

er den Scherz, in den er noch einen ernsteren Klang hin¬
einlegte : „So müssen Sie eben schon warten , bis Sie ver¬
heiratet sind".

Aber sie zuckte nur die Schultern — was sollte sie auf
einen so geschmacklosen Scherz aus erwidern ? — und ihre
Hände griffen mechanisch wieder einige Akkorde.

Steinsiefen jedoch ließ nicht ab . Langsam kam er noch
näher zu ihr heran.

„Ich würde meine Frau öfter mal mit auf die Reise
nehmen , daß sie rauskäme hier aus dem Nest. Es ist ja
wahr : Es ist doch ein richtiges Kaff hier — nicht wahr,
Fräulein Marga ?"

Es kam noch immer keine andere Erwiderung , als nur
die leisen, hallenden Akkorde, die ihre weißen Finger dem
Instrument entlockten, wie in Gedanken verloren .Da ward
er noch kühner und beugte sich zu ihr nieder . Seine
Stimme dämpfte sich dabei zu einem vertraulichen Ton.

„Daß Sie das so aushalten können, Fräulein Marga!
Sie passen doch gar nicht hierher , in solchen Wirtshausbr-
trieb ! Wirklich — Sie sollten heiraten ! Wüßten Sie denn
keinen hier — keinen einzigen — mit dem Sie sich das
ganz gut oorstellen könnten ?"

Sie hörte das Zittern der Erwartung in seiner Stimme,
und jetzt traf sie beim Sprechen der heiße Hauch seines
Atems am Nacken. Da stand sie auf , so plötzlich, daß er
kaum zurückweichen konnte.

„Sie werden doch wohl nicht im Ernst eine Antwort
auf diese eigenartige Frage erwarten ?"

Groß und mit einem kalten Blick sah sie ihn an ; dann
verließ sie das Zimmer.

Bestürzt blieb Steinsiefen stehen. Dann begann er nach¬
zudenken. War es denn wirklich so schlimm, was er eben
vorgebracht hatte ? Er meinte , es doch gerade recht geschickt
angefangen zu haben — nicht gleich so mit der Tür ins
Haus . Aber freilich, für ihr Empfinden . Und nun begann
er sich zu schämen. Still machte auch er sich davon.

Draußen im Flur traf er Hannes Reusch, der offenbar
hier aus ihn gewartet hatte und nun vertraulich lächelnd
auf ihn zutrat mit einem erwartungsvollen : „Na ?"

Doch Steinsiefen antwortete nur durch ein betrübtes
Kopsschütteln und ging.

Ein heftiger Aerger stieg da in dem Wirt auf . Mit
schnellem Schritt wandte er sich dem Familienzimmer zu
und trat dort geräuschvoll bei der Tochter ein.

„Also den Steinsiesen hast du mir auch wieder fortge¬
schickt! Willst du dirs denn mit Gewalt verderben ? Glaubst
du, daß jetzt überhaupt noch einer Lust verspüren wird , sich
an dich zu machen?"

Marga Reusch zuckte zusammen. Wie plump , dies Wort!
Es fiel ihr ebenso auf die Nerven , wie wenn sie den Va¬
ter mit dem Messer essen sah. So gab sie gereizt zurück:

„Will ich das denn ? 3n Ruhe sollen sie mich endlich
lassen hier — alle miteinander !"

„Damit du als alte Jungfer sitzen bleibst — nicht
wahr ?"

„Zehnmal lieber das , als einen dieser Bauerntölpel
heiraten ".

„Vauerntölpel !" Ein Blick schoß zu ihr hin , als fühlte
auch er sich mitgetroffen . „Dummes , hochnäsiges Frauen¬
zimmer , du ! Aber natürlich , das hat man davon , daß
man dich aufs Pensionat geschickt hat . !"

„Ja . Vater —" und sie sah ihn sehr ernst an —, „es
wäre freilich bester gewesen, du hättest es nicht getan.
Nun bin ich für diese Welt hier verdorben — und jene
andere bleibt mir verschlossen".

Es war etwas in ihrem Ton , das siel dem Hannes
Reusch seltsam aufs Herz. Fast wie eine An¬
klage. Und hatte ihm nicht auch die alte , blinde Frau da
draußen schon manchmal ganz dasselbe gesagt ? Da ver¬
stummte er für ein Weilchen. Jedoch kam ihm wieder
der Trotz.

„Man hat doch nur dein Bestes gewollt . Und wer hat
denn das voraussehen können ? — Aber es ist ja auch
alles Unsinn . Nur an dir liegt 's, an deinem verdammten
Starrsinn und Dünkel !"

Wütend stieß er mit dem Fuß nach einem Stuhl , der
ihm im Wege stand, daß er polternd umschlug, und lies
dann mit stampfenden Tritten im Zimmer aus und ab.

Wieder einmal empfand sie es mit einer Klarheit , die
sie aber weder erschreckte, noch etwa mit Trauer erfüllte.
Das war ja alles nur zu natürlich . Die Alten und die
Jungen — Rückstand und Fortschritt — zwei Welten,
die sich nicht verstehen konnten , zwei unvereinbare Ge¬
gensätze.

Ihre Brauen zogen sich zusammen, wie sie zu Hannes
Reusch hinsah. Der aber mäßigte jetzt seine Schritte , und
in seine Züge trat ein veränderter Ausdruck, ein Grübeln
und Schwanken. Es entging ihr nicht. Da ging sie leise
aus ihn zu. . ..

„Vater !" Ein kosendes Anschmiegen war in ihrer
Stimme . „Willst du denn nie mit dir reden lasten ? Du
meinst es doch gut mit uns , Vater — nicht?"

Ihre Arme legten sich ihm um den Nacken, und die
dunkeln, schönen Augen bettelten stumm. So hatte sie es
als Kind immer getan , und nie hatte er ihr etwas abge¬
schlagen. Auch jetzt wurde dem Hannes Reusch dabei
weich.

„Dumme Frage !" polterte er, aber nur mühsam be¬
hielt er den rauhen Ton bei . „Natürlich mein ichs gut mit
euch."

Da preßte sie sich noch dichter an ihn.
„Wenn du es wirklich gut mit uns meinst, mit dem

Hermann und mir , wenn du uns glücklich machen willst
— so zieh' doch mit uns in die Stadt ! Du kannst dir doch
auch wahrhaftig Ruhe gönnen auf deine alten Tage , Va¬
ter . hast ja genug vor dich gebracht, und wenn du dann
noch hier den „Hirschen" gut verkaufst - " „Verkau¬
fen ?" (Fortsetzung folgt) .
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Kaufmann klagte an , daß ihm große Geschäfte entgangen
wären , weil er infolge des Tannewitzels im Bett liegen
mutzte. Als alle Zeugen vernommen waren , erhielt die
angeklagte Grippe das Wort zur Verteidigung.

Sie erhob den schärfsten Protest gegen alle Anklagen,
beteuerte ihre Unschuld und erklärte , daß ihre Opfer selbst
an ihrem Unglück schuld wären . Der König hätte nachts
zu lange gespielt, der Schüler hätte sich zu lange auf den
Straßen Herumgetrieben , die Nonne wäre zu viel im
Zimmer gesessen und hätte sich zu wenig in der frischen
Luft bewegt, der Kaufmann hätte zu viel getrunken und
die erkälteten Damen hätten sich zu leicht gekleidet, um
den Männern zu gefallen . So geschehen im Jahre 1414!

Was ist das doch für ein seltsamer Ring , der sich hier
schließt? Unter großer Heiterkeit ließen die Nürnberger
ihren Tannewitzel zum Tode verurteilen und verbrann¬
ten ihn dann vor dem Rathaus öffentlich, worauf — wie
der Chronist erzählt — die Grippe in Nürnberg aufhörte.
Im Jahre 1891, als in Posen die Influenza grassierte,
erinnerte sich ein Kulturpolitiker an die Erlebnisse der
Nürnberger . Er vermochte auch die Komödie aufzutreiben
und einige Tage später wurde lie in Posen öffentlich auf¬
geführt . Diesmal versagte die Medizin aber vollkommen.
Dennoch scheint uns in der Heiterkeit , im Humor , in der
Lebenslust ein guter medizinischer Tropfen zu liegen.

» » *

i Dienstnachrichte».
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wur¬

den versetzt:
Steuerinspektor Strinz  bei dem Finanzamt Hirsau

an das Finanzamt Ludwigsburg ; Obersteuersekretär Mi¬
chel bei dem Finanzamt Hirsau an das Finanzamt Freu-
öenstadt ; Oberzollsekretär Sterk  bei dem Hauptzollamt
Ludwigsburg an das Hauptzollamt Horb unter Aufheb¬
ung seiner Versetzung an das Hauptzollamt Friedrichsha¬
fen.

Ium Tode des Prälatena.D.v. Frohnmeyer
Am Sonntag ist im hohen Alter von 83 Jahren in

Stuttgart Prälat a. D. Immanuel von Frohnmeyer.
der frühere Eeneralsuperintendent von Reutlingen an
den Folgen einer Grippe gestorben. Er war in Ludwigs¬
burg am 5. Februar 1848 geboren , studierte in Tübingen
im Stift Theologie und wurde 1876 ständiger Helfer in
Knittlingen . Frühes besonderes Interesse an der Schule
führte ihn 1881 als Professor an das Lehrerse¬
minar in Nagold,  1887 wurde er ins Konsistorium
berufen , das damals ja auch die oberste Schulbehörde für
die Volks- und Mittelschulen war ; zunächst war er Asses¬
sor mit Titel und Rang eines Oberkonsistorialrats , 1891
wurde er Wirkl . Oberkonsistorialrat . Seit 1896 war er
zugleich Mitglied der Kommission für das höhere Mäd¬
chenschulwesen und hatte auch einen Lehrauftrag für Pä¬
dagogik am höheren Lehrerinnenseminar (am K. Katha¬
rinenstift ) . 1902 wurde er Vorsitzender der Prüfungskom¬
mission für Arbeitslehrerinnen und Mitglied der Kom¬
mission für Erziehungshäufer . Besonders im Lehrerbil¬
dungswesen hat er sich sehr verdienstvoll betätigt . 1903
erhielt er Titel und Rang des Prälaten und 1905 wurde
er Eeneralsuperintendent von Reutlingen , als welcher
er noch der einstigen Zweiten Kammer angehörte . Im
Jahr 1913 trat er in den Ruhestand , hat aber während
der Kriegszeit wieder mehrere Jahre im einfachen Pfarr-
dienst aüsgeholfen . Er war ein überzeugter , aufrichtiger
und schlichter Christ , ein charaktervoller Mann von ausge¬
dehnten Kenntnissen , dem es immer um die Sache, nie
um seine Person zu tun war . Sein Wirken ist unvergessen
und wird in dankbarer Erinnerung bleiben.

Wahl zum Landsskirchsutaq
Für den Kirchenbezirk Nagold liegt ein Wahlvorschlag

-vor, der folgende Namen benennt : als weltlichen Bewer¬
ber Kottlieb Bauer,  Inspektor in Bad Rötenbach-Na-
gold, als ersten Ersatzmann Wilhelm Kolbe,  Lokomotiv¬
führer in Altensteig , als zweiten Ersatzmann Friedrich
Stockinger,  Bürgermeister und Landwirt in Schön¬
bronn . Der Wahlvorschlag geht von Gruppe 1 aus im
Einverständnis mit den Vertretern der Gruppe 2, die den
aufgestellten Kandidaten auch ihr Vertrauen entgegen¬
bringen . Inspektor Bauer war schon in den Jahren 1919
bis 1925 der Abgeordnete des Kirchenbezirks Nagold im
Landeskirchentag , der seitherige Abgeordnete war Dekan
Otto.  K.

Milchprsrsabschlag?
Von der Schwarzwaldmilchverkaufsgenossenschaft Eb-

hausen e. E . m. b. H. in Ebhausen wird uns geschrieben:
Am 29. Januar ds. Js . hat in Pforzheim eine Eesell-

schafterversammlung der Milchversorgung Pforzheim
E . m. b. H.. stattgefunden , wo ein Milchpreisabschlag um
1 Pfennig für tiefgekühlte Milch und 14 Pfg . für wasser¬
gekühlte Milch beschlossen wurde Inzwischen mußte aber
rasch auf letzten Samstag eine weitere Gesellschafterver¬
sammlung einberufen werden , weil die freie Milchhändler¬
vereinigung in Pforzheim den Preis für Milch, im La¬
den abgeholt , auf 27 Pfg . ermäßigte . Bisher betrug der
Milchpreis für verarbeitete Milch allgemein 30 Pfg . Die
Milch wird in Pforzheim größtenteils ausgeführt bezw.
ausgetragen.

Um konkurrenzfähg zu bleiben , mußten wir nach lang¬
wierigen Verhandlungen einen weiteren Preisabschlag
von 1 Pfg . für tiefgekühlte und 114 Pfg . für wasserge¬
kühlte Milch zustimmen. Dies bedeutet also ein Abschlag
von allgemein 2 Pfg . gegenüber dem Januarmilchpreis.
Daß es sich im vorliegenden Fall um einen großen Ader¬
laß der Landwirtschaft handelt , wurde uns zugegeben. Die
Landwirtschaft des oberen Nagoldtales könnte dieses Op¬
fer eher noch ertragen , wenn ihr die Milch auch restlos
abgenommen würde. Dies ist aber nicht der Fall . Es kön¬
nen nur 50—60 Proz . der Erzeugung abgenommen wer¬
den. Den Rest muß entweder der Landwirt selbst behal¬
ten , oder da, wo Gelegenheit besteht, wird er verarbeitet.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Vutterpreise (Eroß-
markt 130.— RM . der Ztr .) , kommt eben ein Milchpreis
von 12 Pfg . heraus.

Im Jahre 1928 hat das obere Nagoldtal noch eine
durchschnittliche tägliche Liefermenge von 12 895 Liter
Milch und heute noch 8500 Liter nach der Vereinbarung,
in Wirklichkeit aber vielleicht noch ca. 8000 Liter . Dieser
Ausfall hat die Landwirtschaft bisher schon außerordent¬
lich geschädigt. Mehr Milch gegenwärtig in Pforzheim
unterzubringen , ist nicht möglich. Die Milchversorgung
Pforzheim setzte noch im Jahre 1928 ca. 22 000 Ltr . Milch
im Tag ab, heute etwa 17 500 Liter . Den Rest verkauft
der wilde Milchhandel . Aus den vorstehend genannten
Zahlen ergibt sich, daß der ganze Milchabsatzrückgang auf

unsere Kosten geht . Weiter bleibt die leidige Tatsache be¬
stehen, daß die badische Landwirtschaft bevorzugt ist, ob¬
wohl ein großer Teil derselben in Zeiten des Krieges und
der Inflation ihre Pflicht vergessen hat . Der Preisab¬
schlag trifft sie wohl, aber sie bringt wenigstens ihre Milch
an . Würde ihr die Milch nicht abgenommen, so wäre es
ihr ein Leichtes, dieselbe in Pforzheim abzusetzen und die
Zentrale hätte den Schaden.

Unsere weiteren Bemühungen den Händlerverdienst zu
kürzen, blieben erfolglos und wird auch künftig so sein, so¬
lange der wilde Handel einen höheren Verdienst hat.

Der ganze Abschlag ging wieder auf Kosten der Land¬
wirtschaft. Derselben geht es aber in allen Teilen so. Wie
weit muß es noch kommen, bis endlich die Regierung und
andere maßgebende Behörden einsehen, daß es so nicht
mehr weitergehen kann . In der Forstwirtschaft sieht es
nicht besser aus . Milliarden fließen jährlich ins Ausland
für solche Erzeugnisse. Ein großer Teil davon könnte er¬
spart bleiben, wenn einmal alle Stände sich vornehmen
und auch ausführen würden , das Jnlandsprodukt dem
Auslandsprodukt vorzuziehen. Muß auch der Besitzstand
jetzt untergehen , wie einst unsere Mark ? Es ist doch be¬
kannt , daß unsre Landwirtschaft der größte Abnehmer un¬
serer Jndustrieerzeugnisse ist. Oder ist das alte Sprich¬
wort : „Hat der Bauer Geld, hats die ganze Welt " , in
Vergessenheit geraten ? M.

Wildüerg , 9. Febr . Sängerehrung . Am vergangenen
Sonntag Abend um 7.30 Ilhr versammelte der Liederkranz
seine aktiven sowie passiven Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen im Schwarzwaldsaal , galt es doch, den ältesten
Sänger Johannes Kreudler,  der schon 40 Jahre dem
Liederkranz als aktiver Sänger angehört , zu ehren . Er
trat als 18jähriger Jüngling dem Liederkranz bei und
sang 30 Jahre neben seinem Vater , der 1. Tenor sang und
als Vorbild diente , als 2. Tenor mit . Jetzt singen drei
Söhne schon viele Jahre neben ihrem Vater im Ver¬
ein wieder mit . Es ist dies ein schönes und beredtes Vor¬
bild für unsere Sänger , wie Vater und Söhne zu dem
Verein halten . Vorstand Hermann Seeg er  führte auch
aus , daß unser Jubilar in diesen 40 Jahren noch keine
10 Singstunden versäumte und über 25 Jahre Fahnen¬
träger und Vereinsdiener war und dadurch ein Meh¬
rer des Vereins geworden ist, daß er jeden, von dem er
dachte, der kann singen oder der kann zahlen, als aktives
oder passives Mitglied angelte und den Verein auf 175
Mitglieder brachte. Deshalb galt es diesen heutigen Abend
zu veranstalten , da der Verein wegen der jetzigen Not der
Zeit und Geldknappheit auf eine Weihnachtsfeier ver¬
zichtete und diesen Familienabend anberaumte , der in
seinem Programm 15 Nummern enthielt u . von den Sän¬
gern unter ihrem Dirigenten , H. Hauptlehrer Hummel,
Lieder sowie Couplets und Terzetts sehr zur Zufrieden¬
heit der Anwesenden, vortragen hörte . Vorstand See-
ger  ehrte dann den Jubilar durch Ernennung zum Eh¬
rensänger , sowie durch llebergabe eines eingerahmten
Ehrenbriefes des Schwäbischen Sängerbundes und eines
Regulators vom Verein . Vom Nagoldgau wurde er schon
diesen Sommer am Altburger Eauliederfest mit einer
Silcherplakete beehrt . Auch wurde ein Lied „Moselwein ",
komponiert von Sonett , das von einem früheren aktiven
Mitglied (Bihler zum Bären ) dem Verein und Jubilar
gespendet wurde , das erste mal gesungen. Von welch gros¬
sem Interesse und welcher Hingabe zum deutschen Liede
zeugt die 40jährige Sängertätigkeit . Obwohl es auch
manchesmal nicht ohne Leid und Schmerz bei unserem
Jubilar abging , aber er sagte selbst in seiner Dankesrede,
daß es dann bei ihm geheißen habe „Und kam ich wieder
zu singen, war alles wieder gut ". Unser Jubilar soll als
leuchtendes Vorbild für unseren Sängernachwuchs im Na¬
goldgau , sowie im Liederkranz dienen und ein Stolz für
den Verein in seiner Gesamtheit sein. A. H.

Rohrdorf , 8. Febr . Generalversammlung des Turnver¬
eins . Seine diesjährige , gutbesuchte Generalversammlung
hielt der hiesige TV . am vergangenen Sonntag im Gast¬
haus zum Ochsen ab. Sie wurde von Vorstand A. See-
ger  um 4.30 Uhr mit einer kurzen Ansprache eröffnet,
worauf Kassier Eutekunst  den Kassenbericht erstat¬
tete, welcher von einer gesunden, finanziellen Lage des
Vereins zeugte. Anschließend verlas Schriftf . Spitzen¬
berger  das Protokoll , hierauf gab Turnwart Mer¬
genthal er  den reichhaltigen Turnbericht bekannt , der
die wackere, preisgekrönte Turnerarbeit des verflossenen
Jahres bekundete. Nun ergriff der Vorstand das Wort,
um sämtlichen Fachwarten , sowie dem Ausschuß für ihre
Arbeit zu danken. Erfreulicherweise erklärte die Vorstand¬
schaft, der Ausschuß, die Turnwarte usw. auch im neuen
Jahre ihre Kraft der deutschen Turnsache zu widmen . In
einer Pause überreichte der Verein seinem ältesten, treuen
Ausschußmitglied (Fr . Dörrscheidt)  den wohlverdien¬
ten Kauehrenbrief , zu welchem er von einem Zögling mit
einem Prolog beglückwünscht wurde . Fr . Dörrscheidt
dankte dem Verein mit warmen Worten für seine Auf¬
merksamkeit. Herbergsvater Rauser  wurden einige Bil¬
der überreicht, um diese den schon dortigen , im Vereinslo¬
kal befindlichen, beizufügen. Mit Genugtuung wurde der
gewaltige Aufstieg der Handballmannschaft in dieser
Runde ausgenommen und ihr wurde zu weiterem , turne¬
rischem Zusammenarbeiten Glück gewünscht. Nachdem in
Punkt „Verschiedenes" einige Anträge erledigt , genügend
Reden geschwungen und mehrere Turnerlieder angestimmt
waren , konnte die turnerisch verlaufene Versammlung um
7 Uhr geschlossen werden . In seiner Schlußrede ermahnte
der Vorstand in markigen Worten nochmals, die Jugend
in der deutschen Turnsache in Treue zusammen zu halten,
denn „großes Werk gedeiht nur durch Einigkeit !" Gut
Heil!

Altensteig, 9. Febr. Gemeinderatssitzung am 4. Februar.
Für die ftädt. Franenarbeitsschule ist eine weitere Nähma¬
schine erforderlich. Nur die Firma Singer , Nähmaschinen AG.,
Geschäftsstelle Pforzheim, bietet eine neue Maschine zur
Miete gegen einen Mietpreis von 3 RM . monatlich an. Sic
übernimmt noch die kostenlose Unterweisung der Lehrerin, re¬
gelmäßig unentgeltliche Wartung der Maschine und stellt An¬
schauungsmaterial für den theoretischen Unterricht kostenfrei
zur Verfügung. Sobald der bezahlte Mietbetrag den Kauf¬
preis der Maschine (z. Zt. RM . 122.50) erreicht hat, geht die
Maschine in das Eigentum der Stadt über. Der Eemeinderat
ist mit der Miete einverstanden, da Vas Angebot außerordent¬
lich günstig ist, die sofortige kaufweise Beschaffung einer Näh¬
maschine zur Zeit nicht in Frage kommt und in der Frauen¬
arbeitsschule eine Singer -Nähmaschine noch nicht vorhanden
ist. — Der Vorsitzende teilt mit, daß zur Ausführung der Wei¬
herwiesenwege im Gebiet der Feldbereinigung 3 vom Landes¬
arbeitsamt ein Betrag von 2.50 RM . pro Tag und Arbeits¬
losen bezahlt werde und die Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft, Abteilung Feldbereinigung , ein zu 4,5 Proz. verzinsli¬
ches Darlehen von 11.000 RM . bewilligt habe. Die Schuldaus¬
nahmegenehmigung für den Rest des Bauaufwands sei jedoch
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von der Ministerialabteilung Stuttgart noch nicht erfolgt. Die
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal¬
tung verlange nun zu allen schwebenden Schuldaufnahme-
Genehmigungen (Stratzenumbau, Nagoldkorrektion, Waldkauf
Möhrle , Notstandsarbeiten) noch einen Nachweis, ob und aus
welche Art und Weise der noch vorhandene ungedeckte Vor¬
anschlagsmangel für 1931 beseitigt werden könne und daß die
Zinse und Tilgungsraten aus den aufzunehmenden Schulden
in den Rechnungsjahren 1931 ff. ohne Erhöhung der Ee-
meindeumlagen aufgebracht werden können. Solange dieser
Nachweis nicht erbracht sei, können auch die Schuldaufnahmen
nicht genehmigt werden. Die Notstandsarbeiten können sonach
trotz der großen Zahl Erwerbsloser jetzt noch nicht, sondern
erst begonnen werden, wenn die Schuldaufnahmegenehmigung
erteilt ist. — Es wird ein Stangenverkaüs  unter der
Hand bei einem Durchschnittsgebotvon etwa 66 Proz. geneh¬
migt, ferner 2 Langholzverkäufe unter der Hand mit einem
Gebot von je 70 Proz. bei zusammen 290 Fm . Bei den am
23. Januar abgehaltenen Verkäufen im öffentlichen Aufstreich
von Nadelholzstangen wurden 100 Prozent und von Brennholz
wurden 5- 7.50 RM . pro Rm. erlöst. Auch diese Verkäufe
werden genehmigt. — Der Turn-, Sport -, Jünglings - und Ar¬
beiterturnverein suchen auf Grund einer gemeinsamen Bespre¬
chung in der Turnhallebenützungssache wiederholt um die
Uebernahme der Kosten auf die Stadtkasse für die Benützung
des Saales des grünen Baumes in den Wintermonaten Okto¬
ber und November und Januar bis März nach. Die Kosten
würden sich bei 20 Wochenabenden auf 100 RM . jährlich be¬
laufen. Bei der Abstimmung wird jedoch das Gesuch mit 6:4
Stimmen abgelehnt, mit der Begründung, daß nach der Not¬
verordnung die diesjährigen Ausgaben für diese Zwecke die
vorjährigen nicht übersteigen dürfen und diese Ausgabe gegen¬
über bisher eine neue darstellen würde. Die Turnhalle werde
den Vereinen zur Verfügung gestellt und diese sollen sich end¬
lich einmal in der Einteilung der Benützung einigen . — Der
Vorsitzendeteilt mit, er habe, nachdem die Zahl der Erwerbs¬
losen sich hier immer mehr steigere, bei der Gewerbe-Frauen-
arbeits - und Hauswirtschaftsschüle angeregt, zu erwägen, ob
nicht unentgeltliche Kurse für die männlichen bezw. weiblichen
Erwerbslosen eingerichtet werden können. Der Gemeinderat
hat dagegen nichts einzuwenden. Ferner werde erwogen, ob
nicht zur Versorgung der besonders bedürftigen Erwerbslosen
und ihrer Kinder eine Hansfammlnng in Kleidern und Geld
veranstaltet und Nähabende eingerichtet werden sollen, an de¬
nen die gesammelten Kleider aüsgebessert bezw. umgearbeitet
werden. Der Eemeinderat nimmt hievon Kenntnis . Nach
einer Mitteilung des Oberamts wurde nun der mit der Post¬
verwaltung aufgestellte Vertrag über die Uebernahme der
Kraftwagenlinie Altensteig-Vesenseld namens der Amtskör¬
perschaft Nagold unterzeichnet. - Da die Tankstelle beim grü¬
nen Baum genehmigt wurde, hat das Bürgermeisteramt einen
Vertrag aufgestellt, 'der vom Eemeinderat heute unterzeichnet
wird. - Die bisher von Stadttierarzt Dr. Schneider  im
Elektrizitätswerk gemietete Wohnung  soll nun, nachdem
Stadttierarzt Dr. Schneider auf 1. Mai oder 1. Juni eine an¬
dere Wohnung beziehe, wieder vermietet werden.

Egenhausen , 10. Febr . Im Vertrauen der Bürgerschaft.
Am Sonntag fand die Bürgermeisterwahl statt . Von 484
Wahlberechtigten stimmten 287 ab . Von diesen — allen
gültigen — Stimmen entfielen 262 auf den bisherigen
Bürgermeister Adam Rath  und bekundeten, welch großes
Vertrauen der Leiter und Führer der Gemeinde genießt.
Die Wahl gilt für weitere 15 Jahre . Bürgermeister Rath
ist bereits seit 24 Jahren im Amt . Zur Wiederwahl gra¬
tulieren wir herzlichst und wünschen ihm, daß ihm in Ge¬
sundheit und mit Schaffensfreude in den heutigen schwe¬
ren Zeiten das Schifflein seiner Gemeinde sicher zu steuern
vergönnt sein möge. — Von den restlichen Stimmen nt-
fielen 18 auf Eemeindepfleger Kalmbach,  die übri en
waren zersplittert.

Gündringen , 9. Febr . Jagdverpachtung . Die hiesige
Eemeindejagd wurde am Samstag auf dem Rathause auf
weitere 6 Jahre verpachtet. Sie wurde um 240 RM . per
Jahr Hrn . Graf v. llexküll  auf Hof Dürrenhardt zuge¬
schlagen. In der letzten Pachtperiode betrug der Pacht¬
preis jährlich 355 -4l. Pächter war Eugen Bollinger,
Ober -Kellner in Stuttgart , gebürtig von Gündringen.

Calw , 9. Febr . Neuerung im Gaswerk. Vor einigen
Tagen ist der neue Hochdruckgasbehälter in Betrieb ge¬
setzt worden . Er stellt einen liegenden Zylinder dar und
weicht also von der gewöhnlichen Form der Gasometer
sehr stark ab. Er nimmt keinen großen Raum ein und soll
der einzige Gasbehälter dieser Art in Deutschland sein.
Die Ausführung geschah durch die Firma Wagner in
Cannstatt.

Rangierunfall in Reuenbürg (Enz). Die Reichsbahn»
rnrektiov Stuttgart teilt mit : Auf dem Bahnhof Neuenbürg
ist am Montag um 6.30 Uhr morgens beim Rangieren der
7- eren Ausrüstung für den Personenzug 950 der letzte
Plagen entgleist. Infolgedessen waren die beiden Haupt-
gleiss 2 Stunden gesperrt. Der Verkehr wurde durch Um-
ftsigen aufrecht erhalten . Verletzt wurde niemand. Der
Sachschaden ist gering.

LeNs NachriMen
Alte Zigarettenbanderolen bis 1. März.

Berlin , 10. Febr . Auf Antrag der Tabak-Groß- und
Kleinhändler hat das Reichsfinanzministerium den
Schlußtermin für den Verkauf von Zigaretten mit alten
Banderolen vom 15. Febr . auf den 1. März verschoben.

Das Ministerium hat sich, wie die Blätter berichten, zu
dieser Maßnahme veranlaßt gesehen, weil die ursprüng¬
lich geplante Nachoersteuerung, die die Händler für die
noch in ihrem Besitz befindlichen Packungen selbst vor¬
nehmen sollten, zu große Schwierigkeiten machen würden.
Der Einzelverkauf von Zigaretten ist also nur noch bis
zum 28. Febr . gestattet . Vom 1. März ab muß der Rau¬
cher mindestens 10 Zigaretten auf einmal kaufen. Die
„Zehnerpackung" enthält allerdings nur 9 Zigaretten.

Die Mannschaft der Vogtland abgemunstert.
Berlin , 10. Febr . Zu der Angelegenheit des Flaggen¬

wechsels auf dem Dampfer Vogtland der Hamburger
Reederei Rogenmann berichten die Morgenblätter , daß
die Mannschaft bis auf den 1. Ingenieur von Bord ge¬
gangen ist, indem sie zwar die Kündigung annahm , auf
die Herabsetzung der Löhne aber nicht einging . Die ver¬
diente Heuer wurde ihr ausbezahlt . Eine zweite Mann¬
schaft, die zusammengesucht worden war , ist zum Teil
ebenfalls wieder fortgegangen.

Die Reichstagssitzung des Montag.
Berlin , 10. Febr . Im Reichstag wurden nach einer bis

in die späten Nachtstunden währenden teilweise stürmi¬
schen Aussprache, während der die Opposition von allen
Obstruktionsmitteln Gebrauch machte, der Antrag der
hinter der Regierung stehenden Parteien und der Sozial¬
demokraten auf Aenderung der Geschäftsordnung mit 303
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Stimmen angenommen . Die Oppositionsparteien hatten
sich nicht an der Abstimmung beteiligt . Desgleichen wurde
das Initiativgesetz derselben Parteien auf Aenderung
des Pressegesetzes in erster und zweiter Lesung angenom¬
men, wonach Personen , die den Schutz der Immunität ge¬
nießen , nicht verantwortliche Redakteure sein dürfen . Der
Antrag auf Bewilligung der vorliegenden Strasverfol-
gungsanträge wurde mit 292 gegen 9 Stimmen bei einer
Enthaltung angenommen . Am Dienstag 3 Uhr kommt der
Etat des Auswärtigen Amtes zur Beratung.

»

Raubmord im D-Zug? Der Lokomotivführer des 6.39 Uhr
kn Fricdberg abfahrenden Personenzuges nach Gießen
bemerkte am Samstag auf der Strecke ein unruhiges Ar¬
beiten feiner Lokomotive. Er hielt den Zug an und entdeckte
unter der Maschine eine männliche Leiche, die durch behörd¬
liche Ermittlungen als der Schuhfabrikant Franz Schuck
aus Pirmasens festgestellt wurde, der seit etwa acht Tagen
auf Reisen war . Es besteht der Verdacht des Raubmordes.
Möglicherweise wurde Schuck auf der Fahrt von Berlin
nach seiner Heimat im D-Zug , der kurz vorher die Strecke
passierte, ermordet, beraubt und dann aus die Schienen ge¬
worfen. Aber auch Selbstmord ist nicht ausgeschlossen.

Raubüberfall im Schnellzug. Im NachtschnettzugK ö l n
— Brüssel  bemerkte am Sonntag morgen der holländische
Spediteur Rohman , der sich allein "in einein Abteil 2. Klasse
des Zugs befand und fest eingeschlasen war , wie sich ein
Unbekannter an seiner Iack-mtasche zu schaffen machte. Er
versuchte, sich zur Wehr zu setzen, wurde aber von dem
Räuber mit einem scharfen Gegenstand besinnungslos ge¬
schlagen. Eine Dame im Nachbarabteil zog die Notbremse
und der Zug kam hinter Lüttich zum Stehen . Die Bahn¬
beamten fanden den .Ueberfallenen in einer Blutlache. In
demselben Augenblick' sahen sie einen Mann aus dem Wasch¬
raum stürzen und aus dem Zug springen. Er wurde ver¬
folgt, konnte aber infolge der Dunkelheit nicht ergriffen
werden. Geraubt wurden zwei Brieftaschen mit 2000 bel¬
gischen Franken und 350 holländischen Gulden, außerdem
eine goldene Uhr, Paß und Geschäftspapiere.

Brand in einer Pferdeschau. In einer Pferdeschau in
Oakland (Kalifornien) brach ein Brand aus , der die Aus¬
stellungsgebäude einäscherte. Drei Mann und etwa 20 Pferde
kamen in t>en Flymmen um. Die verängstigten Tiere schlu¬
gen in den Ställen wie rasend um sich. Einige Pferde ver¬
mochten brennend auszubrechen. Sie wurden von der Po¬
lizei erschossen.

Seu-esolge-er Sluilgarter Aim-simk AG.
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«>.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.
10.00: Schallplattenkonzert . UM : Nachrichtendienst . U .45: Funkwerbungo-
Sonzerte der Reichspostreklame Stuttgart . 12.20: Schallplattenkonzert . 13.3V:

' Wetterbericht , Nachrichtendienst , Bericht über die Beschaffenheit der Schwarz.
. waldstraßen, - Schallplattenkonzert . 1S.V0: Vortrag : Was lönnen wir in einem
großen Werk sehen? 1S.SV: Konzert . 18.W: Zeitangabe . Wetterbericht , Land-
Wirtschaftsnachrichten . 18.15: Vortrag : Moritz v. Schwind . 18.45: Vortrag:
Di« deutschen Statthalter in Venezuela . 1S.1Ü: Zeitangabe . 19.15: Vortrag:
Persönliche Erinnerungen an Liszt und Richard Wagner . 19.45: Konzert.
20.45: Traum eines lächerlichen Menschen. 28.15: Kammermusik. 22.15:
Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.SÜ: Tanzmusik. Uebertragung -.-n vom
Ctuttaarter Sechstage -Rcnncn.

Handel im- Verke
Aufsehenerregender Flaggenwechsel

Mit einer interessanten Angelegenheit beschäftigen sich augen¬
blicklich die deutschen Schiffahrtskreise. Die Hamburger Reederei
Vogemann  hat kürzlich ihren auf der Heimfahrt von Mittel¬
amerika befindlichen Dampfer „Voltland" durch Funkspruch ange¬
wiesen, die deutsche Flagge niederzuholen und da¬
für die Flagge von Panama zu setzen.  Gleichzeitig
wurde der gesamten Besatzung gekündigt. Das Schiff lief dann
auch unter der Flagge von Panama im Hamburger Hafen ein,
und hier wurde der Besamung eröffnet, daß eine Verlängerung der
Anstellungsverträge nur bei Einwilligung in eine Kür z u ngde r
Heuer  um 25 Prozent möglich sei. Der Dampfer stehe nicht mehr
unter deutscher Flagge und Panama kenne keine Seemannsgesetze.
Man nimmt an, daß die deutschen Behörden Gelegenheit bekom¬
men werden, sich mit dieser eigenartigen Angelegenheit noch ein¬
gehend zu beschäftigen. Nordamerikanische Schiffahrtsgesellschaf¬
ten haben oft das gleiche getan, wie jetzt die Reederei Vogemann.

Die Reederei erklärte, daß sie nicht mehr imstand sei, die so¬
zialen und steuerlichen Lasten nach dem deutschen Gesetz zu tra¬
gen, und deshalb sei sie zu dem Flaggenwechsel gezwungen. Ham¬
burger Blätter befürchten, daß auch noch andere Reedereien dem
Beispiel folgen werden.

Fünftägige Arbeitswoche?
Laut ERB . ist beabsichtigt, daß nach dem Vorgang der Allge¬

meinen Elektrizitäts-Gesellschaft(AEG.) in Berlin auch in anderen
Betrieben die fünftägige Arbeitswoche  eingeführt wer¬
den soll, um weitere Entlassungen von Arbeitern zu vermeiden
und in absehbarer Ze-? weitere Arbeitskräfte einstellen zu können
A^ furd 'e Reichs betriebe  ist an ähnliche Maßnahmen
gedacht. Besprechungen mit Wirtschaftsführern haben in dieser
Achtung bereits stattgefunden, und der Untersuchungsausschuß für

Arbeitslosigkeit dürfte voraussichtlich diesbezügliche Vorschläge

Afrika-Osk-West-Expreß. Nun kann man bequem im D-Zug
das dunkelste Afrika durchqueren. Die erste, den Atlantischen mit
dem Indischen Ozean verbindende Eisenbahnstrecke ist vollendet.
Die Bahn geht aus von der Lobito - Bucht  in Portugiesisch-
Angola im Westen und endigt bei Beira  in Portugiesisch-Ost-
osrika. Die Gesamtstreckebeträgt 4230 Kilometer. Die Strecke
folgt zum Teil der alten Sklaven st raße,  wo einst Tausende
von Sklaven unter den Peitschen der arabischen Händler aus
Rechnung der englischen Sklavenbörse in Liverpool nach der Küste
zum „Export" nach Amerika getrieben wurden. Heute reist man
hier behaglich in Schlaf- und Speisewagen mit 75 Kilometer Ge¬
schwindigkeit. Der Bahnbau bedeutet eine Umwälzung im Leben
von Millionen. Er erschließt reichste Mineral - und Ägrargebiete.
Noch nirgends haben sich dem weißen Ingenieur und seinen Hel¬
fern solche Hindernisse entgegengestellt. Tausende Kilometxer
Dschungeln, reißend:. Ströme , mächtige Gebirgszüge und ein mör¬
derisches Klima mußten vom menschlichen Geist überwundenwerden.

Indienststellung des Dampfers „General von Lleuben". Der
neueste Kajütendampfer des Norddeutschen Lloyd Bremen, der
14 690 Br .-Req.-Tons große Dampfer „General von Steuben"
wurde am 5. Februar auf der Linie Bremen—Neuyork in Dienst
gestellt. Der Dampfer führt die jKasütenklasse, dritte Kajüte iür
Touristen und die 3. Klasse und vermag einschließlich der Be¬
satzung insgesamt rund 1100 Personen zu befördern.

Scharfer Rückgang des deukschamerikansichen Handelsverkehrs.
Im Jahr 1930 verkauften die Vereinigten Staaten an Deutsch¬
land Waren im Wert von 278,23 Will. Dollar. (1929 410,44 Will.
Dollar). Di« deutsche Einfuhr nach den Vereinigten Staaten betrug
176,98 Will. Dollar (1929 254,68 Will. Dollart.
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^en Jahren gewaltig angestiegen. Im Rechnungsi--'
1924/25 umfassten sie rund 2200 Hektar. 1925/26 9600, 1926 ?
36 000, 1927/28 38 000, 1928/29 50 700, 1929/30 117 000, 1930 st
(geschätzt) 160 000 Hektar. Die vierteljährlich  zwanqsvc
steigerte Fläche ist zurzeit um 10 000 Hektar größer als die ae-
samt« zwangsversteigerte Fläche im ganzen Jahr 1913. Die iw
gegenwärtigen Rechnungsjahr zwangsversteigerte landw. Fläch-
ist mehr als fünfmal so groß wie die durchschnittliche Fläche der
letzten fllys Vorkriegsjahre. In vielen Gebieten stehen schon sabrc-
lang zahlreich« Zwangsversteigerungen an . die nicht zur Ver¬
steigerung kommen können, weil sie trotz der niedrigen Preise kein»
Käufer finden.

Auflösung der Eisenwerke Gaggenan (Baden). Die Aktien-
gesellschaft schlägt der Hauptversammlung nach Durchführung des
gerichtlichenVergleichs die Auslösung des Unternehmens vor. Dir
freien Gläubiger werden eine geringe oder gar keine Auszahlnna
erhalten.

Biehpreise. Dornhan : Zugstiere 430. Wurstkühe 220, Kalbinnen
366—450, Schmalvieh 155—235. — INünsingen: Ochsen 370—585,
Farren 350—475, Kühe 225—550, Kalbeln 330—680, Jungvieh175—280 Mark.

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine 14—19. — Crails¬
heim: Läufer 25—40, Milchschweine10—20, — Dornhan : Milch-
schweine 15—21. — Giengen a. Br .: Saugschweine 16—22, Läu¬
fer 32—50. — künzelsau : Milchschweine15—25. — Oehringen:
Milchschweine 16—23. — Plieningen : Läufer 30—60, Milchschweine
12—15. — Rottweil : Milchschweine 14—20. — Vaihingen a. E.:
Milchschweine 15—23. — Vopsingen: Läufer 30—50, Saugschweine
18—25. — Giengen a. Br .: Milchschweine 16.50—22.50. — Mer¬
gentheim: Läuferschweine 33—37, Milchschweine 19—27. — Mün-
iingen: Milchschweine15—26. — Güglingen: Milchschweine12.50
bis 21, Läufer -25—40. — Hall: Milchschweine 15—22, Läufer 25
bis 30., — Ravensburg : Ferkel 12—22, Läufer 25—50. — Sämi¬
gem: Ferkel 20—24. — Besiqheim: Milchschweine 14—29. —
Vaihingen: Milchschweine15—23 Mark.

Frucht preise. Balingen : Haber 8 30, Weizen 13.50. — Giengen
a. Br .: Kernen 14.80, Gerste 9.60—9.70, Haber 7—7.10, Weizen
13.40—13.50. — Erolzheim: Kernen 12, Weizen 13, Besen 10,
Roggen 8,50, Haber 7.50, Gerste 10.20—10.60 — Giengen a. Br .:
Kernen 14.80, Gerste 9.60—9,70, Haber 7—7.10, Weizen 13.40 bis
13.50. — Tübingen : Dinkel 10.20—10.50. Haber 7.80—8, Wei¬
zen 13.50—14, Gerste 10,50—11.50. — Heidenheim: Kernen 14.40
bis 14.80, Weizen 12.70—13.50, Haber 6.80. — Ravensburg : Be¬
sen 10.15—10.40, Weizen neu 13 25—13.50, Roggen 9.75—10,
Gerst, 10.75- 11. Haber alt 7.75—8. — Saulgau : Gerste 10.30,
k>aber 7.50—8.30, — Ulm: Kernen 14—14.80, Weizen 13.50—14.
Roggen 9.30, Gerste 10.50, Haber neu 7.10—7.40 Mark.

Sknllqarker Obst- und Gemüsemarkk, 7. Febr . Tafeläpfel 25
bis 40; Kartoffeln 3—4; Endiviensalat 5—15; Wirsing (Köhlkrautt
6—8; Filderkraut 3—4; Weißkraut rund 4—5; Rotkohl 5—6;
Blumenkohl 20—50; Rosenkohl 25—30; Grünkohl 10—12; Rote
Rüben 6—8; gelbe Rüben 7—8; Karotten runde 10—20; Zwiebel
5—7; Rettiche 5—8; Monatsrettiche 18—20; Sellerie 10—25;
Schwarzwurzeln 30—35; Spinat 30—35.
Gestorbene : Wilhelmine Essich, Lehrerswitwe , Calw.

— Lina Haisch, 75 Jahre alt , Baiers-
bronn — Lina Kilgus , geb. Roller , 70 I.
alt , Rodt — Sidonie Rau , geb. Weit , Ww ...
87 Jahre alt , Alten steig.

Welker
Der Einfluß des östlichen Hochdrucks herrscht vor. Für Mitt¬

woch und Donnerstag ist zwar zeitweilig bedecktes, aber vorwie¬
gend trockenes und frostiges Wetter zu erwarten.

Statt besonde rer Anz eige!

Altnuifra - Aichelberg

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , de » 12 . Februar 1931
stattfindenden Hochzeits-Feier in das
Gasthaus z. „Ochsen " in Haiter-
bach  sreundlichst einzuladen

Ik
Sohn des

David Steimle,Bauer
in Altnuifra

Tochter des
Mich. Roller, Bauer
in Aichelberg OA.Caiw

Kirchliche Trauung Uhr in Haiterbach
350

Statt Karten

Schönbronn - Trosfingen

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte auf 370
Donnerstag , den 12. Februar 1931
in das Gasthaus zum „Löwen " in Schön¬
bronn  sreundlichst einzuladen

st
Tochter des

Joh Heimberger
Küfermeiste:

!»
Kaufmann
Sohn deS

Jakob Schaible
Bauunternehmer

Kirchliche Trauung l2 Uhr

Me Zril»llM
das Kilo 10 x)

verkauft
Lr . V . Lsisvr.

NA Li«
kann abgeben 372

Burkhardt , Witwe
Freudenstäd rerstraße.

M «ieäer§s billig
billige Tage zum
Einkauf für

8 er

nur bei 374

Vsvsr Kapp bleusstr . 3

Emmingen, den 9. Febr. l931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die uns von hier und auswärts
beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Bruders , Schwagers, Schwiegervaters,
Großvaters und Sohnes

VIirkIlW keiir
Lckrslnermslster nnü VIssckinist

im Tal
in so reichem Maße erzeigt wurden, sagen
wir herzlichen Dank. Besonders danken
wir für die vielen Kranzspenden seitens
des Militäroereins , der Arbeitskollegen
und Altersgenossen, sowie dem Liederkranz
und der Musikkapelle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Z» »« ln !«
eine bereits neue

Von wem? sagldie Gesch.
Stelle ds. Bl . 369

na.7.80 kosten
so m tietleMt,

ZLrÄzsv r m Kolli , 75 mm
weit . » a . 24 .—
kosten 50 m 8e-
AvtNI , 2 m Kock
mit unten enZsn

oben weiten Mescken.»«acvEMs na. 13.-
I. iste Arktis.

N. Orektikk.
VSersIxsMsiM IS v/iirit.

In 3 Papisn

Auskunft kostenlos!
lsmtsz vsstot, klslls,,8. 4ZSI

in 5, 25 und 50 kK Säckcke»
p. 5 kg Säckchen Mk. 3.25

SHVeinemMutler
p. 50 kg Mk. it .50

unübertroffen inr Erfolg wie
alle MuLkator Erzeugnisse.

Vk»!angcn Sie kosten!.'; rospekt.

Hans Woifrum
Glatten lOA .Freudenst.)

der Iellstoffläufer mit
unzerreißbarer Hanf¬

kante D.R.P 504353
Preis 30 Psg - per Meter
bei 100 Zentimeter Breite

als Fußbodenbelag
zu Dekorationszwecken
als Wandbespannung

k V. rsker,ülsgalü.
Eine starke 373

mit 3tem 6 Wochen altem
Kalb gibt billig ab
Adam Hehr. Altevsteig

Telefon Nr . 74.

sie ist kein leerer , eitler Wahn . . . . !
Hoffen auch Sie und kaufen Sie sich ein
Los aus der Kollekte von

G. W. Iaiser , Buchhandlg., Nagold»

Höchstgewinn 12 000 „M. Ziehung 21. Febr.
Doppellos 1 „M.

3 . Esiaivltkrrz « Luguustvi » ttvs
XI . « . V
Höchstgewinn6 000 Ziehung 26. Februar.
Preis 1

37 . IVorL» u « 8vIiIi »A« r
L-ottsriv 1831
Höchstgewinn zwei Pferde im Gesamtwert von
2200 Ziehung 7. März. Preis 1

I Wegen Rückberufung ins Ausland ist
nachweisbar rentable, gut eingerichtete

Anfragen unter Nr . SZ an „ Vermita
Horb a . N .--

Schwer belastet sind Sie
durch das Winterleben mit Stoffwechsel-
Schlacken: Darm - und Bakteriengiften . —
Mattigkeit , Eliederschwere und Schmerzen,
Kopfdruck, Schwindel , Beklemmung , Haut¬
jucken, Ausschlag, usw. sind die Zeichen der

Eiftwirkung.
Vorsicht jeht

vor dieser Selbstvergiftung , die vor allem
auch die Blutgefäße schädigt und zu
Hämorrhoiden, Venenentzündung,

Arterienverkalkung
führt . Wenige Wochen hindurch regelmäßig

Ssnii Drops
genommen — das räumt gründlich mit den

Schlacken und Giftstoffen auf und stimmt
Verdauung, Stoffwechsel und Blntbe-

schaffenheit
in natürlicher Weise durch ungiftige Pflan¬

zenfermente um.
Die ganze Entschlackungskur kostet Mk. 320

In allen Apotheken, sicher
in Nagold , Altensteig., Haiterbach und Wild¬

berg.
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